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ñ Srt. Excellenz,
Dem Hochgebohrnen Herrn,

Herrn
Hans Gotthelf von Globig,

Erb-Eehn- und Gerichtsherrn auf Zehiſta und Gieſſenſtein,

Jhro Churfurſtl. Durchlauchtigkeit zu Sachſen Hochbetrauten
wirklichen Geheimden Rath und Praſidenten E. hohen Kirchen

raths und Oberconſiſtorii zu Dreßden,

Seinem Gnadigen Herrn und Hohen Beforderer
widmet und ubergiebt

am feſtlichen Tage des 2oſten des Marzmonats

dieſe

in Hochderoſelben Gegenwart
5

vor hochanſehnlicher Verſammlung

E. Hochwurdigen Domeapituls zu Naumburg und der Hoch- und
Wohlldbl. Stiftsſtande des Stifts Naumburg

gehaltene

Stiftstagspredigt
in ehrerbietigſter Unterthanigkeit



Mit dem herzlichen Wunſche,

va J  dakt der Gott aller Guaden

Dienſfetilibenn
aus der Fulle Jeſu, des anbethungswurdigen und ewig wahren Gottes,

mit allen Arten
ſeines geiſtlichen und leiblichen, himmliſchen unðd irrdiſchen Segens

erfreuen,

Deroſelben
theuerſtes Leben gnadiglich erhalten,

und bis auf das ſpateſte Ziel menſchlicher Tage

bey ſtetswahrenden Genuß des erſprießlichſten Wohlergehens

friſten,

und an
J

Denenſelben
ſeine ſegnende und vergeltende Gnade zum hochſten verherrlichen wolle

um Chriſti willen!

J ſ r i— 4

Friedrich Jmmanuel Schwarz, D.
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Zig t zñ Selt D Ie—

Huf deinem Volk, Herr Jeſu Chriſt, und ſegne dein Erbtheil, und weyde

ſie, und erhohe ſte ewiglich! Amen!

ndachtige und Geliebte! Weil zu Beforderung und Er
n haltung unſrer wahren Wohlfahrt unſre Krafte allein
inicht hinlanglich ſind, ſo befiehlt uns die Klugheit, zuför
uc derſt bey Gott, hiernachſt aber auch bey denen Hulfe zu

Auch hierinnen hat Gott eine furtreftiche Ordnung ſeiner weiſen Vor—
ſehung in Regierung der Welt offenbaret, daß er Machtige und Ohn—
machtige, Starke und Schwache, Vermogende und Unvermogende neben
einander geſetzet hat, damit dieſe von jenen mochten unterſtutzt hierdurch
aber das Band der edlen Menſchenliebe und des geſellſchaftlichen Lebens
zum Heil der Welt deſto feſter verknipft werden. Suchen wir daher
in der rechten Ordnung, nach der Vorſchrift und Abſicht Gottes und
ſeines Willens Hulfe bey denen, welche erkennen, daß ſie ihre Kraft zu
helfen von Gott, und zu dem Ende erlanget haben, daß ſie Ohnmachtigen
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6 e—und Hulfsbedurftigen damit zu ſtatten komnien ſollen, ſo handeln wir aller

dings der Klugheit gemaß, und Gott ſelbſt ſegnet ſolche Hulfe, die wir
bey Menſchen ſuchen und von ihnen erlangen.

Wie aber menſchliche Krafte eingeſchrankt und unvollkommen ſind
alſo lernen wir auch aus einer durchgangigen Erfahrung je langer je mehr
einſehen, daß auch der Menſchen Hulfe unvolllommen ſey, und uns
das zum oftern nicht leiſten konne, was unſern Wunſchen gemaß, und
unſern Bedurfniſſen angemeſſen iſt. Dieſes erinnert uns, unſre Augen
vornehmlich zum Herrn aufzuheben, von welchem uns Hulfe kommt, uüd
das unſre Zuverſicht in allen Anliegen unſres Lebens ſeyn zu laſſen, unſre
Hulfe komme vom Herrn, der Himmel und Erde gemacht hat. Unſer
erſter Gedanke bey dem Gefuhl unſrer Bedurfniſſe und dem Verlangen
nach Hulfe iſt demnach unſer Gott, und unſre erſte Bitte um dieſelbe iſt an
Gott gerichtet, wie ſie Jeremias an ſeinen Gott richtete: Hilf du mir,
ſo iſt mir geholfen, denn du biſt mein Ruhm! Jerem. 17, 14.

Konnen wir uns nur des Hexrn ruhmen, und dieſes als einen
wahren Vorzug behaupten, daß wir Gott wiſſen und kennen, daß er der
Herr ſey, der Barmherzigkeit, Recht und Gerechtigkeit ubet auf Erden,
und den wir nie gentig dafur preiſen und ruhmen konnen, daß er ſo
gerne hilft, ſo wird der fromme. Gedanke auch unſer Herz beleben, in allen
Anliegen den Herrn zu ſuchen, und ſeinen Namen anzurufen: Hilf du
mir, ſo iſt mir geholfen, denn du biſt mein Ruhm!

Auserwahlte Gottes, Heilige und Geliebte! Eure heutige Ver
ſammlung vor dem Angeſichte des Herrn iſt durch eine ſo wichtige als
feyerliche Angelegenheit, lediglich aber in der Abſicht veranlaßt worden,
um mit wereinigten Kraften der Andacht den Herrn zu ſuchen, und ſeine
Hulfe zu einem Vorhaben zu erbitten, welches auf die Beforderung und
Erhaltung der Wohlfahrt des werthen Stifts Naumburg abzielet.
Denn es haben Jhro Churfurſtl. Durchiauchtigkeit zu Sachſen, als
dieſes Stifts huldreichſt regierender Herr, auf den heutigen Tag zur Be
forderung der allgemeinen Wohlfahrt einen Stifstag hieſelbſt auszuſchrei
ben in hochſten Gnaden geruhet, auch unſren Herzen die erwunſchte Freude
gemacht, fur welche ich mit euch Gott demuthigſt preiſe, und die hohe
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ereö al axοα 7Perſon Sr. Excellenz des Hochgebohrnen Herrn, Herrn Zans Gotthelf
von Globigg, Hochſtderoſelben Hochbetrauten wirklichen Herrn Ge—
heimden Raths, auch hohen Kirchenraths und Oberconſiſtorial Praſiden
tens, mit Dero hochſten Befehl und Auftrag anher geſandt, um mit
E. Hochwurdigen Domcapitul zu Naumburg und den anher berufenen
Hoch- und Wohlloblichen Stiftsſtanden in heilſame Berathſchlagung zu
ziehen, was zum Beſten des lieben Stifts forderlich und erſprießlich ſeyn
konne. Damit nun dieſe ſo herrliche als heilſame Abſicht deſto glück—
licher erreicht werden moge, ſind wir jetzo im Namen Jeſu allhier vor
Gott erſchienen, unſer Thun und Vornehmen mit Gott anzufangen, und
gottlichen Segen, ſo wie ſeine allmachtige Hulfe zu dieſem vorhabenden
hochſtwichtigen Werke mit Einem Herzen und Einem Munde zu erbitten.
Wir wollen dieſem Endzwecke gemaß euch durch den heutigen Vortrag
des gottlichen Wortes auf die Erbittung der Hulfe des Herrn leiten, und
uns alsbald auch mit unſerm Gebethe zu Gott wenden in einem h. V. U.

Evangelium, Matth. 15, 21-28.
CFNer Herr Jeſus gieng aus von dannen, und entwich in
 die Gegend Tyri und Sidon. Und ſiehe, ein cana
naiſches Weib gieng aus derſelben Granze, und ſchrye ihm
nach, und ſprach: Ach Herr! du Sohn David, erbarme
dich mein! Meine Tochter wird vom Teufel ubel geplaget.
Und er antwortete ihr kein Wort. Da traten zu ihm
ſeine Junger, und bathen ihn, und ſprachen: Laß ſie doch
von dir, denn ſie ſchreyet uns nach. Er antwortete aber,
und ſprach: Jch bin nicht geſandt, denn nur zu den ver—
lohrnen Schaafen von dem Hauſe Jſrael. Sie kam aber
und fiel vor ihm nieder, und ſprach: Herr, hilf mir!
Aber er antwortete. und ſprach: Es iſt nicht fein, das man
den Kindern ihr Brod nehme, und werfe es vor die Hunde.

Sie
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Sie ſprach: Ja, Herr, aber doch eſſen die Hundlein von
den Broſamen, die von ihrer Herren Tiſche fallen. Da

antwortete Jeſus, und ſorach zu ihr: O Weib! dein
Glaube iſt groß; dir geſchehe, wie du willſt. Und ihre
Tochter ward geſund zu derſelbigen Stunde.

Abhandlung.
Mer Freunde! wir finden in der allerdings ſehr ru )renden Ge—

ſchichte von der Unterredung eines von Gott mit einem helden—
muthigen Glauben ausgeruſteten Weibes aus Sprophonicien mit

Jeſu, eine Bitte an denſelben, die wir heute ganz zu der unſrigen
machen konnen. Dieſe machtige Betherin, bey deren Betrachtung wir
uns des Wunſches nicht enthalten konnen, daß der Geiſt der Gnaden und
des Gebeths uns doch auch alſo mochte bethen lehren, eilet zu Jeſu, ja
ſie dringt ſich zu ihm, fallt vor ihm nieder, und ruft in dem Tone eines
Verungluckten, der in Gefahr iſt untukommen, Herr hilf mir! Und
ſo ward ihr geholfen.Was dunkt euch, meine Geltebten! von dieſer Bitte? Faßt ſie
nicht den ganzen Jnnhalt aller eurer Wunſche bey dem gegenwartigen
wichtigen Vorhaben in ſich? Wornach verlanget ihr? Was wunſchet
ihr? Jſts nicht die Hulfe des Herrn, durch welche alles, was zu eurem
Beſten angefangen und ausgefuhret werden ſoll, einen erwunſchten Fort
gang und Ausgang gewinuten kann? Wo Gott hilft, da muß alles wohl
gelingen! Wo Jeſus hilft, da. gehet alles wohl von ſtatten! Damit dieſes
auch uns wiederfahren moge, ſo kommet und vernehmet zu geſegneter

Erdffnung der vorhabenden Stiftstagshandlungen:

Die dringende Bitte eiuer chriſtlichen Landesverſammlung
an Jeſum: Hilf du mir, ſo iſt mir geholfen!

i. Waruni ſie dieſe Bitte an Jeſum richtet?
u. Was ſie mit dieſer Bitte bey Jeſu. ausrichtet?

O Herr hilf! O. Herr laß wohl gelingen! Amen!
Erſter
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Erſter Theil.

SMarum richtet eine chriſtliche Landesverſammlung ihre dringende Bitte:

Hilf du mir, ſo iſt mir geholfen! an Jeſum? Dieſes wollen
wir in dem erſten Theile beantworten.

Weil eine chriſtliche Eandesverſammlung Jeſum als den hhchſten,
allein wahren und ewigen Gott erkennet, und dafur anbethet und verehret,
ſo nimmt ſie auch zu ihm, zu ihm allein ihre Zuflucht im Gebeth; und
was ſie zu bitten hat, das bittet ſie von Jeſu, welcher iſt der wahrhaf
tige Gott und das ewige Leben. Dieweil das geangſtete Weib aus der

AI32

heydniſchen Granze des jlidiſchen Landes die Erkanntniß und den Glauben

hatte, Jeſus ſey der wahre Gott, dem alles auf ein Wort zu Gebote
ſtehen muſſe, und welcher auch der Macht des Satans Granzen zu ſetzen
vermoge, ſo richtete ſie ihre dringende Bitte an ihn, und ſagt in derſelben
deutlich, eben weil ſie ihn als den wahren Gott erkenne, ſo wende ſie ſich
von den heydniſchen Gottern ihrer Vater zu ihm, und ſuche Hulfe allein
bey ihm: Ach Herr, du Sohn David, ſpricht ſie, erbarme dich
meiti! Jhre Kanntniß, die ſie von Jeſu als dem wahren Gott und dem
Sohne Davids hatte, war grundlich und lebendig; grundlich, denn
ſie erkannte Jeſum fur das, was er wirklich iſt, Gott und Menſch in
einer Perſon, der Herr Davids und der Sohn Davibds, jenes ſeiner
gettlichen, dieſes ſeiner menſchlichen Natur nach; lebendig, weil ſie dieſe
Kanntniß zu ihrem wahren Vortheil anwendete, und den als Gott anrief,
dem als Gott vertraute, den ſie als Gott lebendig erkannt hatte. Allein,

D werdet ihr ſagen, woher kam dieſer ſolche Weisheit? Woher hatte djefe
arme Heydin eine ſo herrliche Kanntniß von Jeſu? Ein frommer Fleiß,
der nach der lebendigen Erkanntniß Jeſu ernſtlich forſchet, wird von Gott
mit einer furtreflichen Erkanntniß Jeſu bald und herrlich geſegnet. Wo—
her hatte Petrus die Kanntniß, Jeſus ſey Chriſtus des lebendigen Got—
tes Sohn, welche eben die Kanntniß des cauanaiſchen Weibes von ihm
iſt, Er ſey der Herr, und der Sohn Davids? Jeſus mag den Aus—
ſpruch hiervon thun; ſo ſpricht er aber zu ihm Matth. 16, 17: Selig
biſt du, Simon, Jonas Sohn, denn Sleiſch und Blut hat dir

B das



α e ecdas nicht offenbaret, ſondern mein Vater im Himmel. So halte
auch der Vater Jeſu im Himmel das Licht der lebendigen Erkanntniß ſei—

nes Sohnes Jeſu, daß er der Herr ſey, und der Sohn Davids, in der
Seele dieſer Heydin angezundet, welche auch der Grund war, daß ſie
ihre dringende Bitte allein an Jeſum richtete.

Allein an Jeſum richtet auch eine chriſtliche Landesverſammlung
ihre dringende Bitte um Hulfe, weil ſie ihn fur den allein wahren Gott
erkennt und anbethet. Dieſes allein macht ſie zu einer chriſtlichen Ver—

ſammlung. Nicht das Bekenntniß des Mundes, nicht daß ſie zu Jeſu
ſagt: Herr! Herr! auch nicht die außerliche Gemeinſchaft mit der chriſt-
Aicheñ Kirche, ſo wenig als der Name der Chriſten, ſondern der Glaube
ides Herzens, und das Bekenntniß des Mundes, daß Jeſus Chriſtus
der Herr ſey, zur Ehre Gottes des Vaters, erwirbt und verſichert
einem Volke die Wurde und das Gluck, eine chriſtliche Verſammlung

zu ſeyn.
Chriſtliche Eandesverſammlung,“ wohl. dir, daß du Jeſum einen

Herrn heißeſt, daß du ihn durch den heiligen Geiſt aus gottlicher Ueber—
zeugung und Kraft einen Herrn heißeſt, und dich wie mit dem Glauben
des Herzens, alſo mit dem Bekenntniſſe des Mundes von jenen unachten
Chriſten abſonderſt, die beſonders in unſern Tagen Jeſum zwar als den
Sohn Daoids, nicht aber als den Herrn, der da ſey der wahrhaftige
Gott und das ewige Leben, bekennen wollen. Der hochgelobte Name Jeſu
Chriſti werde von dir nur mit gottlicher Verehrung genennet, beuge du
nur deine Knie auf das ehrerbietigſte in Namen Jeſu, welches ein Name
uber alle Namen iſt! Glaube und bekenne mit Einem Herzen und mit
Einem Munde, Jeſus Chriſtus komme her aus den Vatern, und
beſonders aus dem Hauſe Davids, nach dem Fleiſch, der da iſt Gott
uber alles, hochgelobet in Ewigkeit, Rom. 9, 5; ſo wirſt du mit

deiner dringenden Bitte an Jeſum: Hilf du mir, ſo iſt mir geholfen!
keine Fehlbitte thun. Sey chriſtlich, und Chriſti Volk, ſo wird Chriſtus
dein Gott ſeyn!

Dein Gott, ſage ich, der dir theuer verheißen hat, in chriſtlichen
Verſammlungen gegenwartig und mitten unter ihnen zu ſeyn. Das konnte

er

5



ue ie quöoxo 11.
er nur als wahrer Gott verheißen das kann er aber auch nur als wahrer
Gott erfullen. Wer nicht wahrer Gott iſt, und ſich der uneingeſchrank—
ten Allgegenwart nicht ruhmen kann, welche alle Himmel nicht faſſen und
begreifen mogen, kann keine ſolche Verheißung geben. Dieſe hat aber.

Jeſus allen chriſtlichen Verſammlungen Matth. 18, 20 gegeben: Wo
Zwey oder Drey verſammlet ſind in meinem Namen, da bin ich
mitten unter ihnen. Auch mitten unter dir iſt dein Jeſus, chriſtliche
kLandesverſammlung, denn du haſt dich ja in ſeinem Namen, im Ver—
trauen auf ſeine Gute, und in ſichrer Erwartung ſeiner allmachtigen
Hulfe allhier verſammlet. Hier iſt der Ort, da Jeſu Ehre wohnet, hier
iſt die Statte des Hauſes Gottes, die Jeſus lieb hat! Hier ruft dir Jeſus
zu: Jch bin mit dir! Wohlan! ſuche ihn, weil er zu finden iſt, rufe
ihn an, weil er nahe iſt, bitte ihn mit Jnbrunſt des Glaubens: Hilf
du mir, ſo iſt mir gebolfen!

Chriſtliche Verſammlungen ſind Jeſu angenehm, zumal wenn ſie in
der Abſicht geſchehen, eine gemeinſchaftliche Bitte mit vereinigten Kraf—
ten der Andacht an ihn zu richten. Gemeinſchaftliche Bitten eines ganzen
Volks, welche mit zuſammengeſetzten Kraften der Andacht und des Glau—
bens an ihn gerichtet werden, will Jeſus gewiß erhoren. Wir haben
hiervon ſein theures werthes Wort vor uns, das Matth. 18, 19. als ein

Wort ſeines Mundes aufgezeichnet ſtehet: Weiter ſage ich euch, wo
Zweene unter euch eins werden auf Erden, warum es iſt, das ſie
vitten wollen, das ſoll ihnen wiederfahren von meinem Vater im
Himmel. Was iſt es, liebes Volk, darum du jetzo eins worden biſt,
deinen Jeſum zu bitten? Seine allmachtige Hulfe zu glucklicher Hinaus
fuhrung eines hochſtwichtigen Vorhabens; ſein gottlicher Segen zu allen
heilſamen Berathſchlagungen, die zur Beforderung unſrer wahren
Wohlfahrt jetzo angeſtellet werden ſollen; ſein heiliger Rath, ſein gott-
licher Beyfall zu allen, was in ſeinem Namen beſchloſſen werden ſoll.,
Wohlan ſammle deine Krafte und vereinige ſie zu Einer Abſicht, bitte mit
zuſammengejetzten Kraften des Glaubens und der Zuverſicht: O Herr
hilf! o Jemu laß alles wohl gelingen! ſo wird er deine Bitte horen,
und ſie dir gewiß, gewiß gewahren. Das Weib aus Syrophonicien,
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D qν l aaſocndas ſo furtreflich und mit ungenieiner Starke des Glaubens bethen konnte
both in ihrer außerſten Schwachheit alle ihre Krafte auf „Jeſum zu ge
winnen, und ſein Herz zu ihren Wunſchen zu neigen. Konnte ſie fur
außerſter Schwachheit nur weuig Worte ſagen: Herr hilf mir! ſo gab
ihnen die Starke des Glaubens, mit welcher ſie die wenigen Worte ause
ſprach, ein deſto grßeres Gewicht. Sie bethete allein, und gewann das
Herz Jeſu. Jetzt nimmt eine ganze kandesverſammlung dieſer erhor
lichen Betherin die Worte: aus dem Munde: Herr hilf mir! und
Jeſus ſollte ſie nicht horen? Auf! chriſtliche Verſammlung, ſammle, vers
einige deine Krafte zu bethen, die dir Gott durch den Geiſt der Gnaden
und des Gebeths verliehen hat, tritt jetzo in verbundener Glaubenskraft
zuſammen, tritt nahe hin zu deinem Jeſu, falle vor ihm nieder, auf die
Knie des Herzens und des Leibes, rufe Jeſum an, und laß nicht ab, bis
der geholfen hat, der allen und auch dir helfen kann. Jetzt wunſche nur
Ein Herz, jetzt bitte nur Eine Seele, jetzt rufe nur Ein Mund: Hilf
du mir, ſo iſt mir geholfen!

Das Wohl eines chriſtlichen Volks und Staats iſt unzertrennlich mit
dem Wohl der Kirche verbunden, uber welche Jeſus ein Herr iſt. Jſt
alſo beyder Nutzen nur Ein Nutzen, iſt beyder Vortheil nur Ein Vortheil,
iſt beyder Gluck nur Ein Gluck, ſo kann auch ein chriſtlich Volk ſeine drin
gende Bitte um Hulfe an Niemand anders, als allein an Jeſum richten.
Die Verlaumdung der Feinde des chriſtlichen Glaubens, als ſey die
chriſtliche Religion dem Wohl der VBolker und dem Flor der Staaten mehr
hinderlich als forderlich, iſt vorkangſt zu ſchanden worden. Gatt lob!
wir wiſſen es aus eigner vortheilhaſter und ſeliger Erfahrung, daß vie
chriſtliche Religion die hochſten Berdienſte um das Wohl des Staates
und die Glückſfeligkeit der Volker hat, die den Glauben an Jeſum bewah—
ren. Wo der rechte Gott verehret und angebethet wird, von welchem
als dem Vater des Lichts alle gute Gabe, und alle vollkommene Gabe
von oben herab kommt; wo Jeſus verehret wird, in welchem Gott
alle Geſchlechte der Erden zu ſegnen verheißen hat; wo die wohlthatigen
kehren der furtreflichſten Religion vorgetragen werden, welche ganz nach
den menſchlichen Bedurfniſſen eingerichtet, und.ganz auf die Gluekſelig-
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—2 aA. ile aqnec 13leit ver Welt abgezwecket iſt; wo alle Stande und Ordnungen eines
Volks die herrlichſten Anweiſungen ihres Verhaltens gegen Gott und ge—
gen einander von Gott ſelbſt erhalten, wo auf Reinigkeit der Sitten, auf,
Unſchuld des Herzens, auf die Ruhe der Geſellſchaft, anf das Band
der Einigkeit im Geiſt, auf Liebe, Wahrheit und Friede ſo eifrig gedrun—
gen wird, als in der chriſtlichen Kirche; furwahr da muß es wohl um
ein ſolches Volk ſtehen. Das alles aber hat es Jeſn dem Stifter dieſer
wohlthatigen Religion, dem Herrn und Beſchutzer der chriſtlichen Kirche
und chriſtlicher Staaten zu danken.

O liebes Volk! von welchem ich, als einem chriſtlichen Volke, mit
erfreuten Herzen ſagen kann, was Moſes von dem Volke Gottes im
5 Buch 4, 68 ſagt: Ey, welche weiſe und verſtandige Leute ſind
das, und ein herrlich Volt! Denn wo iſt ſo ein herrlich Volk,
zu dem die Gotter alſo nahe ſich thun, als der Herr unſer Gott,
ſo oft wir ihn anrufen? Und wo iſt ſo ein herrlich Volk, das ſo
gerechte Sitten und Gebote habe? Jn deinem Staate hat die Kirche
Jeſu ihren Sitz, Jeſus der Herr der Kirche iſt demnach dein Schutzherr,
der wie uber die Kirche, alſo uber den Staat wachet, und durch ſeine
weiſe: Regierung uber die Welt und uber die Kirche ſchaffet, daß denen,
die ihn lieben, alle Dinge zum Beſten dienen muſſen. Dein geiſtliches und
leibliches Wohl beruhet auf der Macht und auf dem Willen deines Jeſu;
komm demnach, folge det Vorſchrift des Geiſtes Jeſu Chriſti, der dich
an Jeſum den Sohn Gottes Ebr. 4, 16. mit allen deinen Bitten weiſet:
Laßt uns hinzu treten mit Freudigkeit zu dem Gnadenſtuhl, auf
daß wir Barmnherziakeit ernpfahen, und Gnade findenauf die Zeit,
wenn uns Hulre noth ſeyn wird. Jetzt iſt die Zeit da dir Hulfe noth
iſt; komm ſuche ſie bey Jeſt!

i4
7Bey Jeſu, ſage ich, deſſen wahres Eigenthum du als ein chriſtliches

Volk biſt, und dem er folglich nieht die Einwendung machen kann, als
ſeyſt du ihm fremd, und als ſey er nicht zu dir geſandt, ſich deiner anzu—
nehmen, und dir ſeine Hulfe wiederfahren zu laſſen. Dem cananuaiſchen
Weibe machte der liebreiche Jeſus die Einwendung, ſie ſey ihm fremd,
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14 au ah aund ſie habe keinen Theil an ihm, nahm ſie aber hernach bald um ihred
Glaubens willen zu ſeinen Eigenthum auf, und half ihr. Dieſen Ein
wand, als ſeyſt du ihm fremd. und unbekannt, haſt du von Jeſu nicht zu
beſorgen, wenn du dich mit deiner Bitte, Herr, hilf mir! zu ihm
wendeſt. Nein! nein! du kannſt zu deinem Jeſu getroſt ſagen: Du
biſt doch ja unter uns, Herr, und wir heißen nach deinem Namen,
verlaß uns nicht, Jerem. 14, 9. Du biſt Jeſu; Jeſus iſt dein. Soll
aber nicht ein Volk. ſeinen Gott anrufen? Wer iſt denn dein Gott? Du
antworteſt mir: Fragſt du, wer er iſt? Er heißt Jeſus Chriſt, der Herr
Zebaoth, und iſt kein andrer Gott! Der iſts, dem wir vertrauen! Wohlan,
liebes Volk, ſo rufe deinen Gott an, rufe Jeſum an, lege ihm die Bitte
nahe ans Herz: Jch bin dein, hilf mir! Pſ. uo, 94; ſo wird Jeſus
dein Gott, auch. deine Hulfe ſeyn!

Zweyter Theil.
Shdird aber die dringende Bitte eines ehriſtlichen Volks, welche baſſelbe

 aus ſo wichtigen Grunden allein an Jeſum richtet, auch etwas
bey ihm ausrichten? Und was wird es ſeyn, das ſie bey Jeſu ausrich.
tet? Laßt hiermit eure Aufmerkſamkeit noch im andern Theile unter

halten!Vermag das Gebeth des Gerechten viel, wenn es ernſtlich iſt, und
richtete auch die machtige Betherin, die vor Jeſu niederfiel, mit ihrer
dringenden Bitte: Herr, hilf mir! viel bey Jeſu aus; ſo wird auch

xben dieſe Bitte, welche ein ganzes chriſtliches Volk in verbundener
Glaubenskraft thut, bey Jeſu ausrichten, was ſein Herz wunſchet. Und
iwas wunſchet es wohl vor allen andern am ſehnlichſten? Daß Jeſus
von ſeinem gerechten Zorn und Ungnade uber daſſelbe ablaſſen wolle.
Jeſus zeigte, ſo wohl in ſeinem ganzen Verhalten gegen das cananaiſche
Weib, als auch mit ſeinen zum Theil ſehrrharten Worten einen gerech—
ten Zorn und Ungnade gegen ſie! Er ſuchte ſich vor ihr zu verbergen,
wie uns Marcus ſagt, auf ihre flehentliche Bitte antwortet er kein
Wort, die Furſprache der Junger weiſet er zuruck, ſeine Rede an die
Bittende zeugt von Verachtung und Unwillen. Lauter Beweiſe ſeines

gerechten
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derrchten Zorns uber ſie! Doch die Bitte dieſer Elenden verwandelt
ſeinen Zorn gar bald in Gnade; Jeſus laßt ab von ſeiner Ungnade uber
iſie, und ihre Bitte richtet das bey ihm aus, daß er das Antlitz ſeiner

Gnade zu ihr neiget, und den Entſchluß ihr nicht zu helfen, ihr Gebeth
nicht zu erhoren, auf dieſe Bitte andert.

Dieſen Segen wird Jeſus auch auf unſre dringende Bitte um ſeine
allmachtige Hulfe legen, und ſeinen Zorn von uns wenden, den wir mit
unſern Sunden, mit unſern Undank fur die Große und Menge ſeiner
Wohlthaten, und beſonders durch die Geringachtung der Wurde und
Gluckſeligkeit, ein chriſtliches Volk zu ſeyn, wider uns gereizet haben.
Wendet Jeſus ſeinen Zorn nicht von uns, und neigt er ſein Herz nicht
zu unſerm Gebeth, was konnen wir uns Gutes von unſern Unterneh—
mungen verſprechen? Darum, liebes Volk, wende dich mit deiner drin—

genden Bitte zu deinem Jeſu: Hilf, o Herr Jeſu, hilf du mir! um
ſeinen Zorn zu verſohnen und dich ſeiner Gnade wiederum zu verſichern;
bethe und laß nicht ab, bis dir der Herr dieſe Bitte gewahre: Herr,
der du vormals haſt allen deinen Zorn aufgevoben, und dich ge

wendet von dem Grimm deines Zorns; troſte uns Gott, umer
gSeiland, und laß ab von deiner Ungnade uber uns, Pſ. 85, 4.5.

—Unſre Unwurdigkeit, Hulfe bey Jeſu zu erlangen, ſteht allerdings wie
der Erhdrung unſres Gebethes, alſo der Beforderung unſrer Wohlfahrt

entgegen; richtet nun unſre dringende Bitte an Jeſum das bey ihm aus,
daß er dieſe Unwurdigkeit aus Gnaden uberſiehet, und unſrer nach ſei—
ner großen Barmherzigkeit um ſeiner Gute willen gedenket, ſo haben wir
uns hdchſt glucklich zu ſchatzen. Die bittende Heydin mußte von Jeſu
einen Vorwurf ihrer Unwurdigkeit, Hulfe bey ihm zu erlangen, horen,

der ihr wohl durch Mark und Bein gehen mochte; doch ſie vermochte
Jeſum, daß er ihre Unwurdigkeit uberſahe, und ihr um derſelben willen

ſeine Hulfe weiter nicht verſagte. Jſt in unſern Herzen eben die Er—
kanntniß unſrer Unwurdigkeit, eben die Reue und Scham uber unſre
Sunden, die uns aller Gnade Gottes verluſtig machen, eben die Beugung

und Demnuthigung unſres Herzens unter Gott, die wir an dieſer Betherin

bemerken, ſo wird auch Gott unſre Unwurdigkeit, Hulfe bey ihm zu er
langen, aus Guaden um Chriſti willen uberſehen, der ſeinen Zorn fur

uns
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1 qοÊ h abÊÊcüuns getragen, und uns ihm angenehm gemacht hat, indem daß er uns
zurechnet die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt. So kommt denn! laßt uns
vor Jeſu niederfallen und bethen: Herr, wir ſind zu gering aller
Barmherzigkeit und Treue, die du an deinen unwurdigen Knech
ten gethan haſt! Laß auch feruerhin gehen Gnade fur Recht, und
Barmherzigkeit fur Gericht! Erlangen wir dies, ſo haben wir viel mit
unſrer Bitte bey Jeſu ausgerichtet!dem, die. geangſtete Betherin mit ihrer Bitte: Herr hilf

mir! bey Jeſu ausrichtet, nehmen wir wahr, daß Jeſus ſeine. Hulfe
nicht nur beſchleuniget, ſondern ihr auch eben die Hulfe erzeigt, die ſie
von ihm bittet. Der Verzug und die Verſagung der Hulfe, die ſie von
inm angſtlich bath, war der Grund des zwiefachen Schmerzes, der ihre
Seele verwundete. Die Freundlichkeit Jeſu heilte ihn aber durch Be
ſchleunigung ſeiner Hulfe ſo wohl, als auch durch die Erzeigung eben der
Hulfe, die ſie gebethen hatte. indem er zu ihr ſprach: O Weib, dein
Slaube iſt groß! dir geſchehe wie du willſt! Wir bitten Jeſum heute
um ſeine allmachtige Hulfe zu einem heilſamen Vorhaben, und wollen, dan
uns nur durch ihn und die Macht ſeiner Gnade geholfen werde. Anch
hier wird ſich Jeſus offenbaren, als den Gott, der uns hilft; auch von der
Hulfe ſeines Raths, ſeiner Starke, ſeiner Weisheit und Gnade, hoffen
wir die Gewahrung unſrer Bitte. und die Antwort ſeines Mundes zu
hdren: Dir geſchehe wie du willſt! Preiſet dafur euren Jeſum mit dem
Lobliede Davids aus Pſ. 145, 18. ig: Jeſus iſt nahe allen, die ihn an
rufen, allen, die ihn mit Ernſt anrufen; er thut, was die Gottes-
furchtigen begehren, und horet ihr Schreyen, und hilft ihnen!

Neoch etwas, mein liebes Volk, iſt es, das auch du mit deiner Bitte
bey deinem Jeſu heute ausrichten wirſt, und weshalb ich dich ſchon im
voraus in meinem Herzen hochſt glucklich preiſe. Was wird dieſes ſeyn?
Daß dein Jeſus aus deinem Verhalten bey dieſem Gebethe ein wahres
Vergnugen ſchopfen, und dich um deßwillen von nun an deſto lieber ge
winnen wird. Dieſe Gluckſeligkeit wiederfuhr der Betherin, die. im Ge—
bethe gleichſam mit Jeſu kampfete, und die Hoffnung und den Wunſch
Jeſu, von ihr immer mehr Beweiſe der Starke ihres Glaubens zu ſehen,
durch jedenSchritt, den ſie that, je langer je mehr erfullete. On wer

pa



q d aggeoni 17da hatte in das Herz Jeſu ſehen konnen! Was fur Ruhrung deſſelben
uber ihren klaglichen Zuſtand, was fur Wohlgefallen an ihrem demuthigen
und unterwurfigen Bezeigen, was fur Beluſtigung an dem Kampf, an
dem Hinzudringen, und an dem Heldenmuthe ihres Glaubens wurde man
da wahrgenommen haben! Endlich konnte Jeſus ſeine Freude uber ihren
Glauben und ſeine Liebe zu ihr um ihres Gebeths und Glaubens willen
langer nicht bergen; o Weib, ſpricht er, dein Glaube iſt groß! Ol
mein liebes Volk, mochte doch Gott nach ſeiner Barmherzigkeit und Gute
auch von dir wollen, daß Jeſus auch ſolche Freude um deines Gebethes
und Glaubens willen an dir haben, und dich um der Reinigkeit deiner
Geſinnungen, um deiner Jnbrunſt im Gebeth, um der Macht deiner Zu—
verſicht, um der Starke deines Glaubens willen von Herzen lieb gewinnen
mochte! Dein Glaube ſey groß! deine Liebe ſey brunſtig! deine Froni
migkeit ſey rechtfcherffen! beine Gottesfurcht ſey ohne Heucheley; ſo wirſt

du das Volt der Eiebe Jeſu ſeyn!

Schluß« Rede.
gheine Freunde! Da ihr heute mit einander eins worden ſeyd, eine
 dringende Bitte an Jeſum zu richten: Hilf du uns, ſo iſt uns
aeholfen! und da ihr vernommen habt, wie viel ein ſolches Gebeth bey
Zeſu auszurichten vermag, ſo ſehd nun dieſes Endzwecks eurer Ver
ſammlung auch beym Beſchluß unſrer Andaſcht nochmals eingedenk, und
tretet mit mir nahe hin zu unſerm Jeſi, ruft ihm mit lauter Stimme nach,
fallt vor ihm nieder, dringt in ihm, ja dringt bis zu ſeinem Herzen mit
der Bitte: Herr hilf uns! Wiederholet dieſes Gebeth oft und viel an
dem heutigen Tage, den der große Gott unſerm Stifte als einen Tag
großes Heils aur dem Buche der Vorſehung angeſchrieben hat. Der
Herr iſt unfre Starte! die Starte, die ſeinem Geſalbten hilft! Den
rufet mit mir fur den Geſalbten des Herrn unter uns, ſur unſern
Durchlauchtigſten Churfurſten und gnadigſt regierenden
Stiftsherrn, fur deſſen Durchlauchtigſte Frau Gemahlin,
und games Hochſtes Churhaus an: Herr Gott Zebaoth hore mein

C Gebeth,
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1s e.—Gebeth wvernimms Gott Jacob, Gott unſer Schild, ſchaue doch
und ſiehe deinen Geſalbten, und das Reich deines Geſalbten. in
Gnaden an! Gott, der die Starke ſeines Geſalbten iſt, mache Jhm
alle Tage ſeines theureſten kRebens zu Tagen großer Freude und Wonne;
und laſſe Jhm inſonderheit den kunftigen Dienſtag einen Tag großes
Segens, und eben dieſen Tag uns, die wir jetzt leben, unſer Lebelang, aber
auch nach uns noch dem ſpaten Enkel einen Tag herrliches Troſtes ſeyn!

Der Macht und Hulfe Jeſu ſeh auch E. Zochpreisliches Geheim
des Conſilium zu Dreßden von uns demuthigſt empfohlen! Es muſſe
ſich daſſelbige freuen in der Kraft Gottes und frolich ſeyn uber ſeiner
Hulfe! Jeſus gewahre Sie aller Jhrer Bitten, er gebe Jhnen, was
Jhr Herz wunſchet, und erfulle alle Jhre Anſchlage!

Gott helfe zu Gluck und Segen, zu Leben und Wohlergehen, der
hohen und hochſtoerehrungswurdigſten Perſon, welche im Namen Jhro

Churfurſtlichen Durchlauchtigkeit in hochſtwichtigen Angelegen—
heiten und Geſchaften unter dem Schirm des Hochſten und unter dem
Schutze des Allmachtigen zu unſern Thoren eingegangen iſt! Ja Gott
helfe daß durch den Rath der Weisheit und Gute Jhro Excellenz

uns ſo viel Gutes geſchehe, daß in den Jahrbuchern des Stifts Naum
burg dieſe als eine der glucklichſten Epoquen auf die Nachkommen geſchrie—
ben werden moge, in welcher uns durch Dero Hand groß Heil wieder—
fahren iſt. Gott fordere Dero weiſen und heilſamen Anſchlage zur Ehre
ſeines großen und allerheiugſten Namens, zum hochſten Wohlgefallen
chro Churfurſtl. Durchlauchtigkeit, und zum wahren Beſten
Jhres getreuen Volkes. Und da auch mir Unwurdigen große Barmher—
zigkeit von Gott durch dieſe hohe Perſon wiederfahren iſt, in welcher ich
den großten meiner Wohlthater verehre, welcher die hochſten Verdienſte
um meine ganze Wohlfahrt hat, als welches ich zum Preiſe des gottlichen
Namens hier vor dem Angeſichte Gottes und ſeines Volks offentlich zu
bekennen durch die Pflicht der Dankbarkeit. aufgefordert, ja gedrungen
werde; ſo hebe ich an dieſer heiligen Statte meine Hande auf zum Herrn,
und bringe mein herzliches und dringendes Gebeth fur JIhn zu Gott, daß
Jeſus dem Staate und der Kirche, ja dem unter der Aufſicht und Vor
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ſorge dieſes allerpreiswurdigſten Oberhaupts gluckſeligen Evangeliſchen
Zion in Sachſen durch Jhn noch lange Jahre groß Heil wiederfahren
laſſen, aber auch den Reichthum ſeiner herzlichen Barmherzigkeit, ſegnen—
den Gute und vergeltenden Gnade an Jhm und Seinem hohen Hhauſe
zum hochſten verherrlichen wolle! Ja Herr, laß Jhm deine Gnade
wiederfahren, deine Hulfe nach deinem Wort! Pſ. i9, an. Jch
aber rufe Jhm, wie Amaſai dem frommen David 1 B. der Chron. 13, 18
zurief, im Namen des Herrn mit bethenden und ſegnenden Lippen zu:
Friede, Friede ſey mit dir! denn dein Gott hilft dir!

Der Herr erfreue mit ſeiner Gnade und Hulfe E. Zochwurdiges
Domcapitul zu Naumburg, ſo wie die Zohen Churfuritlichen
Stiftiſchen Collegia hieſelbſt, und ſammtliche Zoch- und Wohl
lobliche Zerrn Stiftsſtande! Er laſſe ſeinen Frieden auf Jhnen allen
ruhen, er gebe Gluck zu alem Jhren Thun, und Heil zu allem Stande!

Jeſu! ſende Hulfe vom Heiligthum und Starke aus Zion allen
Ordnungen und Standen dieſes Stifts, denen beyden anſehnlichen Stifts—
ſtadten, Naumburg und Zeiz, wie auch dieſer chriſtlichen Gemeinde,
inſonderheit dem furtreflichen Regiment Churfurſt Jmanterie, deſſen
hochverdienten Oberhaupte, und ſammtlichen ſo wurdiglft als chriſtlichen
Herrn Befehlshabern, allen chriſtlichen Obrigkeiten und getreuen Unter—
thanen, deren du dich in der Zeit der Noth, in welcher allein bey dir und
deiner herzlichen Barmherzigkeit Hulfe zu finden war, ſo gnadiglich er—
barmet haſt. Erinnere dich, geliebteſtes Volk, heute zum Preiſe der
Hulfe des Herrn nochmals jener Tage des Elendes und Mangels, in
welchen du auf deine dringenden und flehentlichen Bitten um Hulfe faſt
von allen Seiten her die Antwort horen mußteſt: Hilft dir der Herr
nicht, wovon ſoll ich dir helfen? Und gedenke, wie machtig und bald
dir da geholfen ward, als dir Jeſus half. Verlaß dich nun auch ferner—
hin auf die Gute deines Jeſu immer und ewiglich, und harre ſein in aller
Noth, ſo wirſt du ihm noch oft danken, daß er deines Angeſichts Hulfe
und dein Gott iſt.

Erkenne dich in Demuth des Herzens zu gering aller Barmherzigkeit
und Gnade, die Gott an dir gethan hat. Seine Gute hat dir nicht
etwan nur die Broſamen zu kommen laſſen, die von ſeinem Tiſche fallen,
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er hat dielmehr deine Granzen geſegnet, er hat dich geſattiget mit den
reichen Gutern ſeines Hauſes, ja mit dem beſten Weizen geſpeiſet, und
mit Honig aus dem Felſen geſattiget. Wandle dieſer Barmherzigkeit
und ſegnenden Gute deines Gottes Jeſu Chriſti auch kunftighin wurdig,
und laß nicht ab, als das Volk Jeſu dieſe dringende Bitte taglich an ihn
iu thun: Herr, gedenke mein nach deiner Gnade, die du deinem
Volte verheißen haſt! Beweiſe uns deine Hulfe! daß wir ſehen
mogen die Wohlfahrt deiner Auserwahlten, und uns treuen, daß
es deinem Volke wohl gehet, und uns ruhmen mit deinem Erb
theil! Pſalm 106, 4. 5.Nun was iſt noch librig theures Volk Jeſu, von deinem Gott Jeſu

Chriſto zu erbitten? Seine allmachtige Hulfe zu dem wichtigen Vorha
ben, das nunmehro und noch in dieſer Stunde vor einer chriſtlichen Lan
desveriammlung angefangen und unternommen werden ſoll. Jeſus wird
deine Bitte zum Wohlgefallen reines liebreichen Herzens gerne noch ein
mal hdren: Hiif du mir, ſo iſt mir gebolſen! Nun ſo verdoppole deine
Glaubens. und Gebethskraft in dieſem Augenblicke, ſo hebe Herz und

Hande zu Gott gmpor und bethe:
Sprich Ja zu unſern Thaten,
Hilf ſelbſt das Beſte rathen,
Und Anfang, Mittel, Ende,
Ach Gott! zum Beſten wende! Amen!
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